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mim ifiirtirmn

Hr. 29 — 1921 Zweites Blatt der „Berner W)od)e in Wort und Bild" den 23. 3ull

^oc^fomnter.
0 3ritl)tittg, fyaibcr fofjtcnbcr ©d)ttler,
©3o 309ft bu bin? ©ie fiinbcn blii^it,
©ie 9täd)te werben ftilter, fd)raüler,
Uitb bidjter fdjmitlt bas bunkle ©rün.

©od) ad)! ©ie fdjötten Stunben festen,
©5o jebes £eben überquoll,
©5o trunken alle Sdjöpfungsfeeleit
3ns ©lutte fdjraärmten rooblluftoolt.

9tid)t fingt mehr, rate am ÜRaienfefte,
©ie 9îad)tigaII, bie Vofenbraut,
Sie fliegt 311m tief oerborgtteit 3îefte
3Jlit mütterlich beforgtem £aut.

©er golbne längfte ©ag ift nieber,
©er Gimmel ooll ©emitter glüht;
©erklungen finb bie erfte» £ieber,
©ie fchönften ©lumen finb oerblüht.

Hermann Sittgg.-

Khtpmerlttttfr
dhbou ober Umbau ber Staatstötigfeit?

Die Uriegstoirtfdjmft mit ihren.
3wangsbefttmmungen unb fRationie»
rungsoorf#iften wirb Stüd für Stüd
abgebaut. 3n ber greffe ficht ftänbig
bie ÜRubrtf: dbbau. Daneben gibt es
feit einem halben Sabr bie ehenfo ftän=
bige Ueberf#ift: „Stanb ber Arbeits»
tofigteit". 3n ber Veuen Berner 33=
tung fielt Vebaftor B.itto feft, bah ein
„5Re# auf drbeit" beftebe. 2Benn aber
bies de# auch öurchgefübrt wirb, fo
îann ïeine drbeitslofigîeit befteben. Sie
hefte# aber; folglich bat bies fRedjt
bei uns feine ©eltung. Vrafttf# Vor»
ausfebung wäre 3unächft, bah ein ©e=
feb beftünbe, Das jebem Arbeit sufidjert.
3roeiifetlos finb drhettslofenuni-erftiitiun»
gen ni# beswegen ein Sfanbal, weil
fie überhaupt ausgerichtet werben, fon»
bertt weil bas tRecht auf drbeit nicht
oerwirtfi# ift. Sie finb eine drt ©nt=
fchiUlbigung für bas fehlenbe -Recht. Sinb
eine erfte Stufe ju biefem de#. ÏBiir»
ben fie fehlen,' fo mühte fid), bie heu»
tige ©efeïïfchaft oöllt-g fchämen. Soseigt
fie wenigftens ben guten VSillen, bie
Uorrettur bes mangelhaft funftionieren»
ben Apparates oor3unebmen. dur
bürfte es nicht babei bleiben. Die Dr»
gane bes Staates mühten begreifen, bob
es Sittin ber meiMhlicbe» Drganifation
überhaupt ift, bem ©in3elnen ben 2Beg
3u bem ihm angemeffenen Soften frei3u=
machen. 2Bas foil fonft unfere gan3e
moberne Schiulhitbung für einen 3t«tf

haben? Die dus#lfe foil audji nicht Mob
pon Fall 3U Fall gefchehen. ©s mu|
eine grunbfähl'tdf.c Regelung erfolgen.
Sticht erft, wenn hun'berttaufenb dritte
monatelang gefeiert haben, barf man
fid)!'langfam auf drbeitsbefebaffung he»

firmen, um erft: nod) ah3Utoarten, bis
in allen .Büros bie dften ftubiert unb
unter3eichinet finb. Die fehige Uttfeii3eit
ift ber richtige dugeniblid, um. bie not»
mehbigen Organe bu fdjaffen, toicldje für
eine ftänbig e Bereiiftellung oon ,,dot»
ftanbsarbeiten" 3U Jorgen haben. Dab
bamit bie Ueherleitung oon Mober dot»
ftanbsarheit 3U einer regetre#en ftaat»
liehen drheitsoermittlung begonnen hat,
brau# man nicht ertra 3U fagen. ©s
wirb Fidji non fefbft ergehen.

©rurtbfähfichi ma# [ich- bie Sa# fo,
bab überall bort, wo bie Stachfrage nach
drbeitsfräfien, bas ift gletchbebeutenb
mit ber Stachfrage nach, drbeitsprobüf»
ten, ausfeht, ber Staat einen Stach»
frageerfah auffielen muß. Denten mir
baran, bab toährenb ber ilrtegsgeit feine
Stachifragetätigteit, ermöglicht burd) bie
Steuerquellen, gewaltige Summen oon
drbeitsträften in ben SJtunttions» unb
SBaffenwerfftätten oereinigte, währenb
anberswo bie notwendige Dätigfeit
SJtanget an drbeitern litt. 3n ber glet»
djen SBeife mübte nun ber Staat als
Befteller in anbern ©ehieten als htob
für „fjeeressmedfe auftreten. Die ftaat»
liehe Betriebsart foldjer Stofprobuttion
mübte babei auf ein SJtinimum rebu»
3tert werben. dufträge, mit Uonfurren»
3terung, aber dufträge! Unfer £änbchen
ficht oor taufenb SJtögtichJeiten.

2ßenn baher fehl allerorten bteilriegs»
wirtfehiaft fällt» fo foltten bie organtfa»
torifdjien üräfte ni# einfach auber Dä=
tigteit gefeht werben. Sie follten oiel»
mehr einen ehenfo wi#igen, wenn nicht
wi#igern Organismus fdj-affen, als ber
abgebaute war. Die üriegsroirifchaft
biente lebigltchi derteilungs3wec!en, biente
bem dusgleichi äwifchen wirtfdjaftlich-
Starten unb Schwachen. Die drheits»
hefchnffung aber bient ber probuttioen
Dätigteit, ohne wel-che teine rationelle
Verteilung Sinn hat-

Sttan mag es begrüben, wenn bie
©infuhrmonopole für Futtermittel auf»
gehohen würben, wenn bie ^afereinfuhr
feit bem' 1. 3uli frei ift, wenn im duguft
porausfrchtlid) bte SIeisetnfuhr fret wer»
ben wirb, wenn blob nod); bas ©infuhr»
monopol für Srotgetreibe unb 3mi'er
heftehen bleibt. Sttan mag bie oerf#e»
betten- fedjs Stotoerorbnung-en, welche bin»
nen tur3em aubier Äraft treten werben,
gern gehen fehen, aber man wirb wenig
Freübe haben, wenn es inbe3ug auf dr=
beitsbefchioffung überhaupt Mob bei Stot»

oerorbnungen bleibt. Der Sinn ber dr»
beitsbefdjiaffurt,-g ift ber, bab immer bann,
wenn bie prioaten 3döglt#eiten, su
probu3teren, aufhören, automatifch! ber
Staat mit feinen dufträgen drbeits»
Iräfte ansieht, ©rft bann hat bte dr»
beitslofenftatiftit überhaupt Sinn, dn
biefer Statiftif läbt ftch wie an einem
Barometer ablefen, wie grob bie 3U be=
willigeriben

_

itrebite für „Staatsorbett"
o_orausfi#tich' tnnert einer gewtffen Ve=
riobe fein müffen. Stimmt man btefe
Statiftif 3ur ©runblage, fo brau# ber
prioaie Unternehmer itt# 3U fürchten,
bie ftaatliche Stachfrage nach- drbeits»
fräften brüde bie ..drbeitslöhne in bie
Ööhe. ©s mub bod), jebermann etnleuch»
ten, bab ber drbettsbefchnffung weit
höhere Bebeutung 3ufommt als hei»
fpielsweife bte Berorbnungen über
Brennmaterialoerforgung unb ©asoer»
forgung, ober bie ©rri#ung o.on
©ittigungsftellen, ober bte drbeitsseit im
Seimhetrieh, ober ben tanbwirtfch.aft»
lichten fitegenfehaftsoerfehr.

Das eine barf gut abgebaut, bas an»
bere aber foil aufgebaut werben, dlfo
Umbau, ni# Mob dhhau! F.

Dem brtngenben Verlangen ber Oef»
fenttichteit Folge gehenb, haben bte
fchiwei3. Buitbeshahnen bie Einführung
fotgenber Darermäbigungen bief#offen:
1. ©efellfchaften: 16—60 Verfonen, ©r=
mäbigung '20f/o; 61—120 Verfonen, ©r=
mäbtgung 30"/o; 121—180 Verfonen,
©rmäbigung 40°/ö; über 180 Verfonen,
©rmäbigung 50"/o. — ,2. Sd):Ulen oon
minbeftens 10 Schülern: I. dltersftufe
(Schüler im dlter his 3U 12 Sahren)
70 0/0 ; II. dltersftufe (S#Her tm dl»
ter oon mehr als 12 Sahren) 50°/o. —
3. Uabettentorps oon minbeftens 10
Uabeiten: ©leichie Daeermäbigung wie
für Sehnten ber I. unb II. dltersftufe
gemäb 3iffer 2 hieoor, je na^, bem
dlter ber Umbetten. — 4. Feri-enfolo»
nten (unterftübte) oon minbeftens 10
Sd),ülern: a) Soûler im dlter bis 31t
12 Sahren '80»/o; b) Schüler im dlter
oon mehr als 12 Sahren 60%. —

VSährenb bes erften Quartals 1921
ftanb bas grobe Sîttomwerf bauerüü im
Betrieb unb hat an ben Fahrbietift
4,900,000 Uilowattftunben abgegeben.
SBäbrenb ber leisten Drodenperiobe trat
ein VSaffermangel nicht ein unb oon
ben im See attumulierten 26,000,000
Uuhifmetern SBaffer würben nur 3trfa
8 Sdillionen gehrau#, fo bab ber See
hei, eintretenber S#teefchmels'e wt-eber
gefüllt fein wirb. —

Sin einer fiolomottoe bes ©ottharb»
3uges erplobierte leiste SLunhc int Dun»
nel ber Qetfeffel. ©s brach fofort Feuer

senrev mrßroni

Nr. 29 — 1921 émettes KIM à „keiner Woche in Wort unü KM" âen 2Z. Juli

Hochsommer.
O Frühling, holder fahrender Schüler,
Wo zogst du hin? Die Linden blühn,
Die Nächte werden stiller, schwüler,
Und dichter schwillt das dunkle Grün.

Doch ach! Die schönen Stunden fehlen,
Wo jedes Leben überquoll,
Wo trunken alle Schöpfungsseelen
Ins Blaue schwärmten wohllustvoll.

Nicht singt mehr, wie am Maienfeste,
Die Nachtigall, die Rosenbraut,
Sie fliegt zum tief verborgnen Neste

Mit mütterlich besorgtem Laut.

Der goldne längste Tag ist nieder,
Der Himmel voll Gewitter glüht?
Verklungen sind die ersten Lieder,
Die schönsten Blumen find verblüht.

Hermann Lingg,

»ààeàà
Abbau oder Umbau der Staatsiätigkeit?

Die Kriegswirtschaft mit ihren
Zwangsbestimmungen und Rationie-
rungsvorschriften wird Stück für Stück
abgebaut. In. der Presse steht ständig
die Rubrik: Abbau. Daneben gibt es
seit einem halben Jahr die ebenso stän-
dige Ueberschrift: „Stand der Arbeits-
losigkeit". In der Neuen Berner Zei-
tung stellt Redaktor Billo fest, bah ein
„Recht auf Arbeit" bestehe. Wenn aber
dies Recht auch durchgeführt wird, so

kann keine Arbeitslosigkeit bestehen. Sie
besteht aber: folglich hat dies Recht
bei uns keine Geltung. Praktische Vor-
aussehung wäre zunächst, daß ein Ee-
seh bestünde, das jedem Arbeit zusichert.
Zweifellos sind Arbeitslosenunterstützun-
gen nicht deswegen ein Skandal, weil
sie überhaupt ausgerichtet werden, son-
dern weil das Recht auf Arbeit nicht
verwirklicht ist. Sie sind eine Art Ent-
schuldigung für das fehlende Recht. Sind
eine erste Stufe zu diesem Recht. Wür-
den sie fehlen, so mühte sich die Heu-
tige Gesellschaft völlig schämen. So zeigt
sie wenigstens den guten Willen, die
Korrektur des mangelhaft funktionieren-
den Apparates vorzunehmen. Nur
dürfte es nicht dabei bleiben. Die Or-
gane des Staates mühten begreifen, daß
es Sinn der menschlichen Organisation
überhaupt ist, dem Einzelnen den Weg
zu dem ihm angemessenen Posten frejzu-
machen. Was soll sonst unsere ganze
moderne Schulbildung für einen Zweck

haben? Die Aushilfe soll auch nicht bloh
von Fall zu Fall geschehen. Es muh
eine grundsätzliche Regelung erfolgen.
Nicht erst, wenn hunderttausend Arme
monatelang gefeiert haben, darf man
sich! langsam aus Arbeitsbeschaffung be-
sinnen, um erst noch abzuwarten, bis
in allen Büros die Akten studiert und
unterzeichnet sind. Die jetzige Krisenzeit
ist der richtige Augenblick, um die not-
wendigen Organe zu schaffen, welche für
eine ständige Bereitstellung von „Not-
standsarbeiten" zu sorgen haben. Dah
damit die Ueberleitung von bloßer Not-
standsarbeit zu einer regelrechten staat-
lichen Arbeitsvermittlung begonnen hat,
braucht man nicht ertra zu sagen. Es
wird sich von selbst ergeben.

Grundsätzlich macht sich die Sache so,
dah überall dort, wo die Nachfrage nach
Arbeitskräften, das ist gleichbedeutend
mit der Nachfrage nach Arbeitspro dük-
ten, aussetzt, der Staat einen Nach-
frageersatz aufstellen muh. Denken wir
daran, dah während der Kriegszeit feine
Nachfragetätigkeit, ermöglicht durch die
Steuerquellen, gewaltige Summen von
Arbeitskräften in den Munitions- und
Waffenwerkstätten vereinigte, während
anderswo die notwendige Tätigkeit
Mangel an Arbeitern litt. In der glei-
chen Weise mühte nun der Staat als
Besteller in andern Gebieten als bloh
für .Heereszwecke auftreten. Die staat-
liche Betriebsart solcher Notproduktion
mühte dabei auf ein Minimum redu-
ziert werden. Aufträge, mit Konkurren-
zierung, aber Aufträge! Unser Ländchen
steht vor tausend Möglichkeiten.

Wenn daher jetzt allerorten die Kriegs-
wirtschaft fällff so sollten die organisa-
torischen Kräfte nicht einfach auher Tä-
tigkeit gesetzt werden. Sie sollten viel-
mehr einen ebenso wichtigen, wenn nicht
wichtigern Organismus schaffen, als der
abgebaute war. Die Kriegswirtschaft
diente lediglich Verteilungszwecken, diente
dem Ausgleich zwischen wirtschaftlich
Starken und Schwachen. Die Arbeits-
beschaffung aber dient der produktiven
Tätigkeit, ohne welche keine rationelle
Verteilung Sinn hat.

Man mag es begrühen, wenn die
Einfuhrmonopole für Futtermittel auf-
gehoben wurden, wenn die Hafereinfuhr
seit dem 1- Juli frei ist, wenn im August
voraussichtlich die Reiseinfuhr frei wer-
den wird, wenn bloh noch das Einfuhr-
Monopol für Brotgetreide und Zucker
bestehen bleibt. Man mag die verschie-
denen sechs Notverordnungen, welche bin-
nen kurzem auher Kraft treten werden,
gern gehen sehen, aber man wird wenig
Freude haben, wenn es inbezug auf Ar-
beitsbeschaffung überhaupt bloh bei Not-

Verordnungen bleibt. Der Sinn der Ar-
beitsbeschaffung ist der, dah immer dann,
wenn die privaten Möglichkeiten, zu
produzieren, aufhören, automatisch der
Staat mit seinen Aufträgen Arbeits-
kräfte anzieht. Erst dann hat die Ar-
beitslosenstatistik überhaupt Sinn. An
dieser Statistik läht sich wie an einem
Barometer ablesen, wie groh die zu be-
willigenden Kredite für „Staatsarbeit"
voraussichtlich innert einer gewissen Pe-
riode sein müssen. Nimmt man diese
Statistik zur Grundlage, so braucht der
private Unternehmer nicht zu fürchten,
die staatliche Nachfrage nach Arbeits-
kräften drücke die .Arbeitslöhne in die
Höhe. Es muh doch jedermann einleuch-
ten, dah der Arbeitsbeschaffung weit
Höhere Bedeutung zukommt als bei-
spielsweise die Verordnungen über
Brennmaterialversorgung und Gasver-
sorgung, oder die Errichtung von
Einigungsstellen, oder die Arbeitszeit im
Heimbetrieb, oder den landwirtschaft-
lichen Liegenschaffsverkehr.

Das eine darf gut abgebaut, das an-
dere aber soll aufgebaut werden. Also
Umbau, nicht bloh Abbau! b.

Dem dringenden Verlangen der Oef-
fentlichkeit Folge gebend, haben die
schweiz. Bundesbahnen die Einführung
folgender Tarermähigungen beschlossen:
1. Gesellschaften: 16—60 Personen, Er-
Mäßigung 20°/o: 61—i2v Personen, Er-
mähigung 30°/«: 121—180 Personen,
Ermäßigung 40°/a; über 130 Personen,
Ermäßigung 50°/°. — L. Schulen von
mindestens 10 Schülern: I. Altersstufe
(Schüler im Alter bis zu 12 Jahren)
70°/«: II. Altersstufe (Schüler im AI-
ter von mehr als 12 Jahren) 50°/o. —
3. Kadettenkorps von mindestens 10
Kadetten: Gleiche Tarermähigung wie
für Schulen der I. und II. Altersstufe
gemäß Ziffer 2 hievor, je nach, dem
Alter der Kadetten. — 4. Ferienkolo-
nien (unterstützte) von mindestens 10
Schülern: a) Schüler im Alter bis zu
12 Jahren '30°/°: b) Schüler im Alter
von mehr als 12 Jahren 60°,o. —

Während des ersten Quartals 1921
stand das große Ritomwerk dauernd im
Betrieb und hat an den Fahrdienst
4,900,000 Kilowattstunden abgegeben.
Während der letzten Trockenperiode trat
ein Wassermangel nicht ein und von
den im See akkumulierten 26,000,000
Kubikmetern Wasser wurden nur zirka
3 Millionen gebraucht, so dah der See
bei. eintretender Schneeschmelze wieder
gefüllt sein wird. —

An einer Lokomotive des Gotthard-
zuges explodierte letzte Woche im Tun-
nel der Oelkessel. Es brach sofort Feuer
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aus, bas große £>iße urtb SRaudj. ent»
midelte unb begreiflidjerweife große ©uf=
regung Bei ben Sieifenben austöfte. Der
Sübrer unb fvilfsführer mußten bie £0=
lomotioe oerlaffen, ohne ißre Offelten
retten 3U tonnen, ©eibe erlitten erheb»
Iid),c ©ranbwunben. Der 3ug tourbe
oon ©öfdjenen aus geholt unb langte
bort mit einer St unbe ©erfpätung an. —

3töifdjen einer 5Reif)'e fcbweigerifdjer
Stantone ift eine ©ereinbarung getroffen
worbeft, bie bie Sinangbireiteren ber
Stantone barüber orientieren foil, welche
Stapitalfummen aus anberen Stantonen
auf ben i2tegenfdjaften bes eigenen Stau»
tons haften. Das. Stontorbat Bat nur
informatorifchen. ©Baratter- —

Sin SürtBer fiiteraturfreunb, SJtartin
©obmer, Bat fidji entfdfMfen, bem fdjraei=
gerifcBen Schrifttum neuen Schwung 3U

geben. ©r Bat einem fchweigerifchen Stu»
ratorium, beftehenb aus ben Ilango oll»
ften Stamen ber fdjweig. Siteratur, wie
Dr. ©b. itorrabi ltfw. Sr. 100,000 3ur
©erfiigung geftellt unb Beftimmt, baß
alle 3wei 3aßre bem heften SBerl ein
©ottfrieb 5teIIer»©reis oon minbeftens
Sr. 6000 guerlannt werbe. —

Der ©unbesrat Bat einen ©efcbluß ge»
faßt über bie ©efchränlung ber (Einfuhr
oon Stunftgegenftänben unb über bie ©e=
fdfgffung oon ©rbeitsgelegenheit für
arbeitslofe bilbenbe Stürtftler. Sin Stre»
bit oon 3fr. 300,000 ift ausgegeben
toorben 3um 3wecte ber Srteilung oon
©ufträgen an fotiBe Stünftler unb gum
©niauf oon Stunftwerlen. —

DurtBi bas Sranbunglücf irt Sdjwar»
3enburg finb etwa 35 ©erfonen, mcift
ärmere fieute, obbachilos geworben.
Stoib, ift man über bie ©ranburfache nicht
im Haren; man weiß nur, baß ber ©ranb
3uerft in einer Scheuer bemerlt tourbe.
Die abgebrannten oier ioäufer waren 3U»

fammen für nur Sr. 50,000 oerfidjert.
— Siner alten grau blieben eine 3iege
unb ein Schwein in ben Stämmen. —

Die Schmettern ©erta unb Slora
©ffolter, gewefene ©rioatieren in St.
Stillaus bei Stoppigen haben ihr gan3es
Sr. 602,550.16 betragenbes ©ermögen
bem ©usfdjuß für lirchliche £iebestätig=
leit ber fianbeslirche mit ber ©ebingung
oermacht, bah es 3U einer Stiftung um
ter bem Stamen .„Oberaargauifdjie Stna»
benergiehungsanftalt Sriebau, St. Stil»
laus bei Stoppigen" mit Siß in St.
Stillaus, permeabel toerbe. — ©benfo
Bat in Saanen ein Sräulein SJÎaria
©runbifch ber ©iamohnergemeinbe Saa»
nen ein ©ermögen oon Sr. 20,322.66
oermacht, 3ur ©rünbung einer ©nftalt
3ur Sr3iel>ung armer SBaifenlinber. —

3urgeit Bat eine toaBre Slucht nach
bem ©erneroberlänb eingejeßt, ©erlerne
urib. SchiUlen, oiele Douriften unb gange
Samilien nehmen ihre 3uflucht in ben
fchönen urtib Iii Bien ©ergen. ©Is ein
3eid),en, bah ein oeriuehrter ©erleBr nach

bem OBerlaub toieber eingefeßt Bat, mag
gelten, baß mieberum englifche unb ante»
rtlanifche SÎeifegefellfdjaften im Serner
Oberlanb 3um Sturaufemtbalt ein»
treffen. —

3n ber Singemeinbungsfrage ber
Srtfdjoft Stibau mit ©roß=©iel Bat bas
©unbesgericht einen intereffanten ©nt=
fchieib gefällt. Der Datbeftanb ift lurg
folgenber: 3n ber ©bftimmung oom 26.
DItober 1920 legte Siibau ben SBillcn
in bie Urne, mit ©iel oereinigt 3U wer»
ben. Siels ©bftimmung bejahte bie©uf=
nähme Stibaus ebenfalls. Stach ©rt. 63
ber bernifchen Stantonsoerfaffung mußte
biefe ©emeinbeoerfdj;mel3ung febod) oom
©roßen Slat gutgeheißen werben. Das
©roporgparlament Bat fid) jebodj am 2.
Sllär3 1921 mit 102 gegen 35 Stirn»
men getoeigert, überhauot auf bie ©or»
läge eingutreten. Sur (Eintreten ftimrn»
ten nur bte Sogialiften. ©egen biejen
großrätlidjien ©efdjlufg reichte Bierauf ber
©emeinberat oon Stibau beim ©unbes»
geridjt einen Sielurs ein unb oerlangte
Slichtigerllärung bes ©roßratsbejdjluj»
jes. Das ©unbesgericht Bat ben Sie»
iurs einftimmig als unbegrünbet mit bem
èintoeis abgeroiejen, baß es bem ©roßen
Slate als fouoeräne ©ehörbe burchaus
3ujtehe, bie ©ingemeinbung eines Slmis»
BegirffiBes 3U oertoeigern, toenn ihm aus
gewichtigen ©rünben wirtfchaftlicher Sla»
tur biefes als notwenbiig erjdjieine. —

3n oorbilblidjcr SBeife haben es bie
©leltrowerle Sleichenbadj^ bei SSleiringen
oerjtanben, ihren SIrbeitern ben gatt3en
oergangenen 2Binter unb bis in biejen
Sommer hinein Strbeit gu oerjchaffen.
Unter Seitung ihres Direltors Srei)
haben fie mit ben eigenen Arbeitern
größere ©rweiterungsbauten an ber 3ar=
Bibfabril oorgenommen. 3n leßter 3eit
würbe noch- ein üallofen erftellt unb in
ber Stäbe ber Slarejchludjt ein Stein»
Bruch eröffnet, wo guter 3aIIjtein ge»
brodjen wirb. Die transporte gur Sa»
Bril erfolgen mit Sajtautos. —

Der ©erner Slegierungsrat unterbrei»
tet bem ©roßen Slat ben (Entwurf eines
©ejeßes über bie ©erjidjerung ber Sahr»
habe gegen Seuerfdjaben. 3m beglei»
tenben ©ertrag erinnert er baran, baß
biefe Srage feit annähernb brei 3ahr=
3ehnten bem ©roßen Slat immer wieber
oor Slugen geführt unb gur Sprache ge»
bracht würbe, jo baß es nunmehr an
ber 3eit fei, fie 3ur fiöjung 3U bringen.
3ur Dislujjion wirb auch^ bie Srage
lommen: Soll bie Sahrhabeoerjichierung
oBIigatorifd) burd) eine ftaatlidj.e SInjtalt
erfolgen, ober joli es bem ©erfidjerer
überlajjen Bleiben, feine Sah^habe bei
einer prioaten ©erfidjierungsanjtalt gu
oerfidjern? Sßirb ber ©erfidjerungsgwang
erwogen, fo wirb als weitere ©rör»
terung bie ©rrichtung einer ftaatlichen
3JlobiIiar»©erficherungsanftaIt geprüft
werben müfjen. Stach reiflicher lieber»
fegung ift ber Slegierungsrat ba3U ge»
lommen, im ©ntwurf bie freimirtjchaft»
liehe ©erjidjerung oorgunehmen. —

3ur ©rinnerung an bie währenb ber
©rengbejeBung oerftorbenen Seelänbter»
folbaten foil in Däuffelen. ein ©eben!»
ftein errichtet werben, ©ine 5tommiffion
ift mit ben ©erarbeiten befdpftigt. —

3m hohen SHter oon nahegu 81 3ah=
ren ift in Signait bas fog. .„©äre=
©äbeli", bie weitherum belannte ©Sirtin
3um „Siären", Srau SInna ©arbara
©Sermuth, geftorben. —

Sluf bem ©ahnhßf in Delsberg ftarb
währenb eines ©efpräches mit einem
Singefteliten £cerr ©rimarfchnlinfpeftor
©obat an einem Schlaganfall. —

Unter ber §iBwelIe, oon ber gegen»
rnärtig gart3 ©uropa Ijehugcfudji wirb,
haben audj. wir ©ern=Stäbter 3U leiben,
bie nicht in bie Serien löhnen. Der
Beißefte Dag, ber bis jeßt regiftriert
würbe, war am Mittwoch; ben 13. 3uli,
an welchem Dage bas Dhermometer auf
bem ©ubenbergplaß, Scffattfeite, 31,4
©rab geigte, ©ru ©benb entleerte fid),
eine Heine ©Solle über bie.Stabt, ber
Siegen bauerte aber nur einige SStinuten.
©ud). am Samstag regnete es einige
3eit in bie ßhmachtenöe Jßanbfcffaft; am
©achimittag ftrah'lte fdjon wieber heißer
Sonnenfdjein. —

©ont ©olfshaufe aus, wo fie fidj, faut»
melten, 3ogen IeBte ©3odje ungefähr 400
©rbeitslofe unferer Stabt oor bas herni»
fche Slegierungsgebäube auf bem SStiin»
fterplaß. ©ine Delegation fpradj, beim
fteloertretertben Direltor bes 3nnern.
Slegierungsrat 0. ©rlach, oor, um ihm
bas Serlangen ber ©erfammlung 311 un»
terbreiien, bas balgin geht: ©ermehrte
©rbeitsbefchäffung burdj ben Staat,
©usrichtung ber ffnterftüßung an alle,
benen leine ©rheit bef^afft werben fann.
©usrichtung eiher einmaligen Unter»
ftüßung oon Sr. 100 an alle, bie länger
als 60 Dage arbeitslos finb, ©rlaß ber
Steuern ufw. Slegierungsrat 0. ©rlach,
oerfprachi bie fofortige ©rüfung ber ge»
fteliten ©egehren unb gab ber Delega»
ti-on folgenbe ©rläuterungen: Die fiei»
ftungen bes Staates ©ern für Unter»
ftüßungen unb ©otftanbsarbeiten Belau»
fen fid); auf 12,9 SJtiilionen. ©n bie
©auten in ©ern leiftete ber Slanton eine
Suboention oon ungefähr 1 SJtillion,
bie übrigen ©rbeiten oerteifen fid) auf
ben gangen Stanton, ba auch, bie £anb»
gemeinben ihre ©rbeitslofen befchiäftigen
müffen. Die Sinnusen bes Staates finb
nicht glän3enb, auch er lebt oon ber
fianb in ben Sit unb. —

©m 15. 3ufi ift bie große Sägemehh
©rilettierungsfabril auf bem fiiebefelb
ein Slaub ber Slammen geworben, ©on
©ern aus war eine mächtige Slauch» unb
Seuerfäule 3U fehen, bie birelt in ben
Stachthimmel ftieg. 3n ber Srennftoff»
not ber oergangenen 3ahre hoben bie
Sabrilate genannter ©rt unferen Sofni»
lien gute Dienfte geleiftet. Die Sabril
gehörte ber ©enoffenfehaft bernifcher
SägeretbefiBer. —

Die Stunfthafle ©ern beabfid)tigt, im
©ooember 1921 eine allgemeine berni»
fche ©usfteüung für angewanbte Stunft
gu oeranftalten. —
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aus, das große Hitze und Rauch ent-
wickelte und begreiflicherweise große Auf-
regung bei den Reisenden auslöste. Der
Führer und Hilfsführer mußten die Lo-
komptive verlassen, ohne ihre Effekten
retten zu können. Beide erlitten erheb-
liche Brandwunden. Der Zug wurde
von Göschenen aus geholt und langte
dort mit einer Stunde Verspätung an. —

Zwischen einer Reihe schweizerischer
Kantone ist eine Vereinbarung getroffen
worden, die die Finanzdirektoren der
Kantone darüber orientieren soll, welche
Kapitalsummen aus anderen Kantonen
auf den Liegenschaften des eigenen Kan-
tons haften. Das Konkordat hat nur
informatorischen, Charakter. —

Ein Zürcher Literaturfreund, Martin
Bodmer, hat sich, entschlossen, dein schwel-
zerischen Schrifttum neuen Schwung zu
geben. Er hat einem schweizerischen Ku-
ratorium, bestehend aus den klangvoll-
sten Namen der schweig. Literatur, wie
Dr. Ed. Korradi usw. Fr. 100,000 zur
Verfügung gestellt und bestimmt, daß
alle zwei Jahre dem besten Werk ein
Gottfried Keller-Preis von mindestens
Fr. 6000 zuerkannt werde. —

Der Bundesrat hat einen Beschluß ge-
faßt über die Beschränkung der Einfuhr
von Kunstgegenständen und über die Be-
schaffung von Arbeitsgelegenheit für
arbeitslose bildende Künstler. Ein Kre-
dit von Fr. 300,000 ist ausgeschieden
worden zum Zwecke der Erteilung von
Aufträgen an solche Künstler und zum
Ankauf von Kunstwerken. —

Durch das Brandunglück in Schwär-
zenburg sind etwa 35 Personen, meist
ärmere Leute, obdachlos geworden.
Noch ist man über die Brandursache nicht
im klaren,- man weiß nur, daß der Brand
zuerst in einer Scheuer bemerkt wurde.
Die abgebrannten vier Häuser waren zu-
sammen für nur Fr. 50,000 versichert.
— Einer alten Frau blieben eine Ziege
und ein Schwein in den Flammen. —

Die Schwestern Berta und Flora
Affolter, gewesene Privatieren in St.
Nikiaus bei Koppigen haben ihr ganzes
Fr. 602,550.16 betragendes Vermögen
dem Ausschuß für kirchliche Liebestätig-
keit der Landeskirche mit der Bedingung
vermacht, daß es zu einer Stiftung un-
ter dem Namen .,,Oberaargauische Kna-
benerziehungsanstalt Friedau, St. Nik-
laus bei Koppigen" mit Sitz in St.
Niklaus, verwendet werde. — Ebenso
hat in Saanen ein Fräulein Maria
Grundisch der Einwohnergemeinde Saa-
neu ein Vermögen von Fr. 20,322.66
vermacht, zur Gründung einer Anstalt
zur Erziehung armer Waisenkinder. —

Zurzeit hat eine wahre Flucht nach
dem Berneroberland eingesetzt. Verlerne
und Schulen, viele Touristen und ganze
Familien nehmen ihre Zuflucht in den
schönen uNd kühlen Bergen. Als ein
Zeichen, daß ein vermehrter Verkehr nach

dem Oberland wieder eingesetzt hat, mag
gelten, daß wiederum englische und ame-
rikanische Reisegesellschaften im Berner
Oberland zum Kuraufenthalt ein-
treffen. —

In der Eingemeindungssrage der
Ortschaft Nidau mit Groß-Biel hat das
Bundesgericht einen interessanten Ent-
scheid gefällt. Der Tatbestand ist kurz
folgender: In der Abstimmung vom 26.
Oktober 1920 legte Nidau den Willen
in die Urne, mit Viel vereinigt zu wer-
den. Biels Abstimmung bejahte die Aus-
nähme Nidaus ebenfalls. Nach Art. 63
der bernischen Kantonsverfassung mußte
diese Eemeindeverschmelzung jedoch vom
Großen Rat gutgeheißen werden. Das
Proporzparlament hat sich jedoch am 2.
März 1921 mit 102 gegen 35 Stim-
men geweigert, überhaupt auf die Vor-
läge einzutreten. Für Eintreten stimm-
ten nur die Sozialisten. Gegen diesen
großrätlichen Beschluß reichte hierauf der
Gemeinderat von Nidau beim Bundes-
gericht einen Rekurs ein und verlangte
Nichtigerklärung des Eroßratsbeschlus-
ses. Das Bundesgericht hat den Re-
kurs einstimmig als unbegründet mit dem
Hinweis abgewiesen, daß es dem Großen
Rate als souveräne Behörde durchaus
zustehe, die Eingemeindung eines Amis-
bezirksitzes zu verweigern, wenn ihm aus
gewichtigen Gründen wirtschaftlicher Na-
tur dieses als notwendig erscheine. —

In vorbildlicher Weise haben es die
Elektrowerke Reichenbach bei Meningen
verstanden, ihren Arbeitern den ganzen
vergangenen Winter und bis in diesen
Sommer hinein Arbeit zu verschaffen.
Unter Leitung ihres Direktors Frey
haben sie mit den eigenen Arbeitern
größere Erweiterungsbauten an der Kar-
bidfabrik vorgenommen. In letzter Zeit
wurde noch ein Kalkofen erstellt und in
der Nähe der Aareschlucht ein Stein-
bruch eröffnet, wo guter Kalkstein ge-
brochen wird. Die Transporte zur Fa-
brik erfolgen mit Lastautos. —

Der Berner Regierungsrat unterbrei-
tet dem Großen Rat den Entwurf eines
Gesetzes über die Versicherung der Fahr-
habe gegen Feuerschaden. Im beglei-
tenden Vertrag erinnert er daran, daß
diese Frage seit annähernd drei Jahr-
zehnten dem Großen Rat immer wieder
vor Augen geführt und zur Sprache ge-
bracht wurde, so daß es nunmehr an
der Zeit sei, sie zur Lösung zu bringen.
Zur Diskussion wird auch die Frage
kommen: Soll die Fahrhabeversicherung
obligatorisch durch eine staatliche Anstalt
erfolgen, oder soll es dem Versicherer
überlassen bleiben, seine Fahrhabe bei
einer privaten Versicherungsanstalt zu
versichern? Wird der Versicherungszwang
erwogen, so wird als weitere Erör-
terung die Errichtung einer staatlichen
Mobiliar-Versicherungsanstalt geprüft
werden müssen. Nach reiflicher Ueber-
legung ist der Regierungsrat dazu ge-
kommen, im Entwurf die freiwirtschaft-
liche Versicherung vorzunehmen. —

Zur Erinnerung an die während der
Erenzbesetzung verstorbenen Seeländdr-
soldaten soll in Täuffelen ein Gedenk-
stein errichtet werden. Eine Kommission
ist mit den Vorarbeiten beschäftigt. —

Im hohen Alter von nahezu 81 Iah-
ren ist in Signau das sog. „Bäre-
Bäbeli", die weitherum bekannte Wirtin
zum „Bären", Frau Anna Barbara
Wermuth, gestorben. —

Auf dem Bahnhof in Delsberg starb
während eines Gespräches mit einem
Angestellten Herr Primarschulinspektor
Gob at an einem Schlägansall. —

Unter der Hitzwelle, von der gegen-
wältig ganz Europa heimgesucht wird,
haben auch, wir Bern-Städter zu leiden,
die nicht in die Ferien können. Der
heißeste Tag, der bis jetzt registriert
wurde, war am Mittwoch den 13. Juli,
an welchem Tage das Thermometer auf
dem Bubenbergplatz, Schattseite, 31,4
Grad zeigte. Am Abend entleerte sich
eine kleine Wolke über die Stadt, der
Regen dauerte aber nur einige Minuten.
Auch am Samstag regnete es einige
Zeit in die schmachtende Landschaft: am
Nachmittag strahlte schon wieder heißer
Sonnenschein. —

Vom Volkshause aus, wo sie sich sam-
melken, zogen letzte Woche ungefähr 400
Arbeitslose unserer Stadt vor das berni-
sche Regierungsgebäude auf dem Mün-
sterplatz. Eine Delegation sprach beim
stellvertretenden Direktor des Innern.
Regierungsrat v. Erlach, vor, um ihm
das Verlangen der Versammlung zu un-
terbreiten, das dahin geht: Vermehrte
Arbeitsbeschaffung durch den Staat,
Ausrichtung der Unterstützung an alle,
denen keine Arbeit beschafft werden kann.
Ausrichtung eider einmaligen Unter-
stützung von Fr. 100 an alle, die länger
als 60 Tage arbeitslos sind, Erlaß der
Steuern usw. Regierungsrat v. Erlach
versprach die sofortige Prüfung der ge-
stellten Begehren und gab der Delega-
tion folgende Erläuterungen: Die Lei-
stungen des Staates Bern für Unter-
stützungen und Notstandsarbeiten belau-
fen sich auf 12,9 Millionen. An die
Bauten in Bern leistete der Kanton eine
Subvention von ungefähr 1 Million,
die übrigen Arbeiten verteilen sich auf
den ganzen Kanton, da auch die Land-
gemeinden ihre Arbeitslosen beschäftigen
müssen. Die Finanzen des Staates sind
nicht glänzend, auch er lebt von der
Hand in den Mund. —

Am 15. Juli ist die große Sägemehl-
Brikettierungsfabrik auf dem Liebefeld
ein Raub der Flammen geworden. Von
Bern aus war eine mächtige Rauch- und
Feuersäule zu sehen, die direkt in den
Nachthimmel stieg. In der Brennstoff-
not der vergangenen Jahre haben die
Fabrikate genannter Art unseren Faini-
lien gute Dienste geleistet. Die Fabrik
gehörte der Genossenschaft bernischer
Sägereibesitzer. —

Die Kunsthalle Bern beabsichtigt, im
November 1921 eine allgemeine berni-
sche Ausstellung für angewandte Kunst
zu veranstalten. —
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fiefete SBodjie ftarb nadj Jugent ttn»
looljlfctn Im Stlter Dort 56 3 adrett £err
Dberftl'èutnant Dr. ftarl ÜRtngkt, Wrgt
ber eibg. SDTiilttärt>er)xrbterurig. —

Die Quartier» urtb ©affenletften Ifaben
rteuerbmgs beftbiîoîlen, bûe grage Der
Entfernung ber 23er!aufsftänbe auf öf=
fenttidjiem ©oben unb unter Den Dauben»

bogen aufgugreifert unb eine neue Ein»
gäbe an Die jMbttfc|en Sefjörben 311

ridjten. —
Der 3ttieite fdjiioe^eriFtbe iloitgref für

Frauertintereffert wirb in 23ern enbgüttig
-in ber 3eil oom' 2. bis 6. Ottober ab»
gehalten werben. Er wirb am Sonntag
eingeleitet werben burdf Fräulein ©ita»

rin ©fifter aus 3üridj, in einer ber
Üauptfirdjien ber Stabt. —

©or 3wei Sahren hat Die ,,©er=
einigung ehemaliger Setunbarfchüler" in
ber ©Salbegg auf beut Seatenberg ein
Ferienheim bejogen, bas fie 3um Dritten
©tat crholungsbebürftigen Selunbar»
Fthülern 3ur ©erfügung ftcltt. ©m 27.

S)ie öpfer bes 5lutomobit=HngIüc&s bei Augsburg.
gum AnbenEen an fate brei am 11. Quit in ber

Stfälje bon Stiffing Bei AuggBurg buret) einen tra«
gtfcfjen Automo6it«UnfaE utng SeBen gefommenen
E)ocE)0efcE)ä^ten Serner Sürger: §erren ©efdjäftg«
fütjrer Srunner, Dr. ©afmann, unb Dr. 3m
genieur 9htnbgie£)er Bringen mir heute beren
Sitbniffe neBft nachftctjenben ber „Sanbeggeitung"
entnommenen turnen SeBengaBriffen.

gu, ftnbiertc einige ©emefter in Sern unb bot«
tarierte fchtiefjticf) in güriclj. Atg ©henta feiner
Siffertation mätitte er bie fdjweigerifchen ©reu«

mögen. ®r. 8îunbgieher gehörte gu ben Befannteren
SerfönltchEeiten berStabt; er bertehrte nament«
licfj biet in Wittetftanbgfreifen, mit benen ihn
feine Berufliche ©ätigfeit am erften gufammenführte.
®r hiutertäfet eine junge Frau, für bie fern ©ob
ein harter ©cfjtag Bebeutet unb ein eingigeg Stinb.
Aufjerbem hat fich in Saufanne ein Sruber beg

SerunfaEten als ijkibattehrer niebergetaffen.

f ^ermann ©runner.

§err Stunner, einer ber mertbottften Wit«
arBeiter ber girma Sürgi, ©rogjean & Sie.,
murbe 1875 in Sern geboren. @r trat 1904 atg
Sudhhalter in bie girma Sürgi, ©rogjean & ©ie.,
ein unb mufjte fich im Saufe ber gafjre bag
Sertrauen ber ©'efdjaftginhaBerin herborragenbem
Waffe gu ermerBen. AeBenBei führte er auch bie

Sudjhattungen ber §äufer ber ©rbfdjaft Sürgi.
$otitifch ift §err Stunner nicht herborgetretenj;
bafür mibmete er fich um fo eifriger bem Serg«
fport. ©r gätjtte gu ben BetieBteften Witgtiebern
beg ©djmeig. AtpenttuBg, unb er mar ein grojjer
greunb unferer fchönen Serge. Stuf feinen häufigen
©ouren Begleitete ihn ®r. ©afjmann mit Sor«
liebe. §err Stunner hat in Sertin eine betheiratete
©chmefter, bie er eBen auf biefer bon iperrn getter
beranftatteten Autofahrt gu Befüllen BeaBfichtigte.
Stunners Wutter tebt in einer öctfchaft am
©enferfee in ber gurüefgegogenheit. Stunner
mar bie perfonifigierte ©emiffentjaftigEeit im @e«

fchäftgbetrieB, unb feine. WitarBeiter Bebauern
feinen rafchen unb unerwarteten ipinfeheib um fo
mehr, atg er fich burch fein teutfeïigeê SBefen bie

3Bertfchä|ung ber Sunben unb be§ ©efchäftg«
perfonatg ermorBen hatte. Stunner hatte in ber

gangen ©tabt biete greunbe, in beren Streife er
fchmergttch bermifst werben wirb.

*
§err ® i r e E10 r ©a|mann murbe am

10. gebruar 1887 in Sern atg ©ahn beg im
gahre 1916 berftorBenen §errn DBerft ©afjmann
in Sern geboren, ©r Befuctjte bie ^anbetgaB«
teitung beg ftäbtifchen ©hmnafiumg, fiebettehierauf
gut ©rternung ber frangöfifetjen Sprache an bte

AeuenBurger .fjanbelgfctjute über, um fdjtiefjlich
nach breijähriger Unterbrechung — er aBfotbierte
Bei ber ©chweigerifcfjen SotfgBanE in Sern feine
Setjrgeit, meit er urfprüngtidf) für bag Santfadj
Befonbereg gntereffe geigte — an biefer Stnftatt
bie Waturitätgprüfung aBgutegen. ®r manbte
fich hierauf bem ©tubium ber IJtationatöEonomie

f SDr. Slans ©aßrnann. ^
hanbgefettfehaften. gm gahre 1914 trat er ing
bätertiche ©efc^äft ein unb fdjon im gatjre 1915
übernahm er bie Seitung ber Aïïgemeinen Çpiaïat«
gefettfehaft, metrfje fein Sater Big bahtn geführt
hatte, befinitib. ®er ©ob ©a§manng htntcrtäfjt
im gefettfchaftlichen SeBen ber Sunbegftabt eine
fühlbare Sude ; obfehbn §err ®irettor ©agmann
tärmenben Sergnügungen aug bem SBege ging,
fchäfete man ihn boch atg unterhattfamen ©efeE«
fihafter überatt fetfr ; er hing mit aufopfernber
©reue au feinen greunben unb an feiner Ser«
Binbung. gm gefchäfttictjen Serïehr fct)ä|te man
nicht nur feine ©achïenntnig, fonbern feine ipöftich»
Seit unb guborEommenheit, bie SerettmiüigEeit,
mit ber er feinen ©efehäftgfreunben ®ienfte gu
teiften pflegte. ®ag ^erfonat Betrauert in bem
©oten einen tiebensmürbigen unb entgegen«
Eommenben ißringipal

*

gngenieur Dr. Sîunbgicher murbe 1877 in
Sobg geBoren. ©r Befucfjtc bie Saufanner Uni«
berfität, mo er gum ®r. ph'il. promobierte. ©eine
fpäteren ©tubien gingen inbeffen in mehr tech«
nifcfjer Sichtung weiter; er gähtte gu Den Be«

beutenberen Çeigunggtechniïern ber ©chroeig. ®r.
Sunbgieher mar potnifcticr atBftammung, gewöhnte
fich aBer rafetj an bie ©ehweiger Serhättniffe,
unb bor brei gatjren murbe er Bcrnifcher Sürger
unb Surger (er war Angehöriger ber gunft gu
ben gimmerteuten). Sig gum gatjre 1920 Betrieb
er mit gngenieur Sßatru ein ©pegiatgefchäft für
gentratheigunggEörper etc. in Stompagnie ; bon
ba an führte er bag ©efchäft fetBftänbig.

®r. Dîunbgieher berreifte mit ber ABficht, an
einem Sîongrefj in Wünchen teitgunehmen. gu»
fammen mit ben §erren ®ireftor ©ahmann,
Srunner unb ®r. geiïer woEte er hierauf im
Automobil einen ABftecfjer nach SpoEanb unter«
nehmen, um tj^nach atg SlBfchtufi ber gerien«
fahrt feine gamitie (grau unb Sinb), bie Bei ben
Schwiegereltern in Sobg gerienaufenthatt ge«
nommen hatte, nach §aufe gu holen. ®r. Sunb»
gieher hatte in Sobg auch ein Eteinereg Sermögen,
bag er Bei biefer ©etegentjeit hätte reatifieren

f Sr. 71 bo if 9UinbgicI)er. f"'-

ÜeBer ben Çergang beg UngtücEg unb; ben
§eimtrangport ber Seichen erfuhr man noch
fotgenbeg: ®ie Sanbftrahe weift bort gahtreitfie
Shirben auf. ®ag Auto beg §errn geïïcr war
in mäßigem ©empo gwei fchmeren Saftautog
Borgefahren unb hatte fich bann wieber in fcljneflere
©angart gefegt. Sßtöhtich tauchte ein ©infpänner
auf, beffen Sferb aber ruhig Blieb, Big bag Auto
bicfjt bar ihm War. ®a machte eg einen @a|
quer bor bag heranïommenbe Auto, worauf biefeg
bom ©hauffeur herumgeriffen unb bann auf bie
Seite gefchteubert. würbe, wobei bag llngtücE ge«
fchah- ®ent ©hauffeur, h«^t eg, Eönne feine
©chutb Betgemeffen werben, ba er ein fehr guber»
täffiger ruhiger unb nüchterner Wann war ®ag
llngtücf fei bie gofge einer SerEettung ungtücE«
liehet gufäEe.

®onnergtag aBenb ben 14. bieg Eamen mit
bem 9 Ufw-Suge gott Dtten hei bie brei ©ärge
mit ben Seichen hier an. ®g mar borerft bie
ABficht borhanben gemefen, bte Sîremation in
®eutfchtanb borgunehmen, ba' aber noch "icht
atte Angehörigen ber Opfer berftänbigt werben
tonnten, Befchlofj man Eurgerhanb, bie Seichen
nach Sern gu trangportieren, um tj'er bie SEre»

motion borgunehmen. ®ie Seichen würben bon
Äiffing nach AuggBurg berbraiht unb bort in
einen bireften SBagen nach Sinbau bertaben. Auf
bem ©chiff über ben Sobenfee würben bie ©ärge
mit fdjmargen ©ûdjern gugebeett unb in Etomang«
horn wieber umgetaben in einen bireften SÜBagen
nach ®ern. Angehörige, Sefannte unb greunbe
fanben fich pietätboE am Sahnhof gum Smpfang
ein. Sie brei ©ärge mürben in ben Surgerfpitat
berBradjt, bon Wo fie bann in ber §eitiggeifttirche
aufgebahrt würben. ®ie Seichenfeier fanb am
©amgtag, ben 16. guti, nachmittagg um 2 Htm
bafetBft ftatt unb im Ärematorium erfolgte bann
bie ©inäfcherung ber noch Bor wenigen Sagen
bon Straft unb ©efunbfjeit ftrojjenben Wänner.

lk4 Uötl) I3!I.U> 349

Letzte Woche starb nach kurzem Un-
Wohlsein im Alter von 36 Iahren Herr
Oberstleutnant Dr. Karl Ringier, Arzt
der eidg. Militärversicherung.

Die Quartier- und Eassenleisten haben
neuerdings beschlossen, die Frage der
Entfernung der Verkaufsstände auf öf-
fentlichem Boden und unter den Lauben-

bogen aufzugreifen und eine neue Ein-
gäbe an die städtischen Behörden zu
richten. —

Der zweite schweizerische Kongreß fur
Fraueninteressen wird in Bern endgültig
in der Zeit vom 2. bis 6. Oktober ab-
gehalten werden. Er wird am Sonntag
eingeleitet werden durch Fräulein Vika-

rin Pfister aus Zürich in einer der
Hauptkirchen der Stadt. --

Vor zwei Jahren hat die „Ver-
einigung ehemaliger Sekundarschüler" in
der Waldegg auf dem Beatenberg ein
Ferienheim bezogen, das sie zum dritten
Mal erholungsbedürftigen Sekundär-
schillern zur Verfügung stellt. Am 27.

Die Opfer des Automobil-Unglücks bei Augsburg.
Zum Andenken an die drei am 11, Juli in der

Nähe von Kissing bei Augsburg durch einen tra-
zischen Automobil-Unfall ums Leben gekommenen
hochgeschätzten Berner Bürger: Herren Geschäfts-
führer Brunner, Dr, Gaßmann, und Dr, In-
gemeur Rundzieher bringen wir heute deren
Bildnisse nebst nachstehenden der „Landeszeitung"
entnommenen kurzen Lebensabrissen.

zu, studierte einige Semester in Bern und dok-
tarierte schließlich in Zürich, Als Thema seiner
Dissertation wählte er die schweizerischen Treu-

mögen, Dr, Rundzieher gehörte zu den bekannteren
Persönlichkeiten der Stadt; er verkehrte nament-
lich viel in Mittelstandskreisen, mit denen ihn
seine berufliche Tätigkeit am ersten zusammenführte.
Er hinterläßt eine junge Frau, für die sein Tod
ein harter Schlag bedeutet und ein einziges Kind.
Außerdem hat sich in Lausanne ein Bruder des

Verunfallten als Privatlehrer niedergelassen.

î Hermann Brunner.

Herr Brunn er, einer der wertvollsten Mit-
arbeiter der Firma Bürgi, Grosjean à Cie.,
wurde 1875 in Bern geboren. Er trat 19l)4 als
Buchhalter in die Firma Bürgi, Grosjean 6c Cie.,
ein und wußte sich im Laufe der Jahre das
Vertrauen der Geschäftsinhaber in hervorragendem
Maße zu erwerben. Nebenbei führte er auch die

Buchhaltungen der Häuser der Erbschaft Bürgi.
Politisch ist Herr Brunner nicht hervorgetreten;;
dafür widmete er sich um so eifriger dem Berg-
sport. Er zählte zu den beliebtesten Mitgliedern
des Schweiz, Alpenklubs, und er war ein großer
Freund unserer schönen Berge, Auf seinen häufigen
Touren begleitete ihn Dr. Gaßmann mit Vor-
liebe. Herr Brunner hat in Berlin eine verheiratete
Schwester, die er eben auf dieser von Herrn Zeller
veranstalteten Autofahrt zu besuchen beabsichtigte.
Brunners Mutter lebt in einer Ortschaft am
Genfersee in der Zurückgezogenheit, Brunner
war die personifizierte Gewissenhaftigkeit im Ge-
schäftsbetrieb, und seine Mitarbeiter bedauern
seinen raschen und unerwarteten Hinscheid um so

mehr, als er sich durch sein leutseliges Wesen die

Wertschätzung der Kunden und des Geschäfts-
Personals erworben hatte. Brunner hatte in der

ganzen Stadt viele Freunde, in deren Kreise er
schmerzlich vermißt werden wird.

S

Herr Direktor Gaßmann wurde am
Iv, Februar 1337 in Bern als Sohn des im
Jahre 1916 verstorbenen Herrn Oberst Gaßmann
in Bern geboren. Er besuchte die Handelsab-
teilung des städtischen Gymnasiums, siedeltehierauf
zur Erlernung der französischen Sprache an die
Neuenburger Handelsschule über, um schließlich
nach dreijähriger Unterbrechung — er absolvierte
bei der Schweizerischen Volksbank in Bern seine
Lehrzeit, weil er ursprünglich für das Bankfach
besonderes Interesse zeigte — an dieser Anstalt
die Maturitätsprüfung abzulegen- Er wandte
sich hierauf dem Studium der Nationalökonomie

Dr. Hans Gaßmann. ^
Handgesellschaften, Im Jahre 1914 trat er ins
väterliche Geschäft ein und schon iin Jahre 1915
übernahm er die Leitung der Allgemeinen Plakat-
gesellschaft, welche sein Vater bis dahin geführt
hatte, definitiv. Der Tod Gaßmanns hinterläßt
im gesellschaftlichen Leben der Bundesstadt eine
fühlbare Lücke; obschan Herr Direktor Gaßmann
lärmenden Vergnügungen aus dem Wege ging,
schätzte man ihn doch als unterhaltsamen Gesell-
schafter überall sehr; er hing mit aufopfernder
Treue an seinen Freunden und an seiner Ver-
bindung. Im geschäftlichen Verkehr schätzte man
nicht nur seine Sachkenntnis, sondern seine Höflich-
keit und Zuvorkommenheit, die Bereitwilligkeit,
mit der er seinen Geschäftsfreunden Dienste zu
leisten Pflegte. Das Personal betrauert in dem
Toten einen liebenswürdigen und entgegen-
kommenden Prinzipal,

»

Ingenieur Dr, Rundzieher wurde 1877 in
Lodz geboren. Er besuchte die Lausanner Uni-
versität, wo er zum Dr, Phil, promovierte. Seine
späteren Studien gingen indessen in mehr tech-
nischer Richtung weiter; er zählte zu den be-
deutenderen Heizungstechnikern der Schweiz, Dr,
Rundzieher war polnischer Abstammung, gewöhnte
sich aber rasch an die Schweizer Verhältnisse,
und vor drei Jahren wurde er bcrnischer Bürger
und Burger (er war Angehöriger der Zunft zu
den Zimmerleuten), Bis zum Jahre 1926 betrieb
er mit Ingenieur Patru ein Spezialgeschäft für
Zentralheizungskörper etc. in Kompagnie; von
da an führte er das Geschäft selbständig,

Dr, Rundzieher verreiste mit der Absicht, an
einem Kongreß in München teilzunehmen. Zu-
sammen mit den Herren Direktor Gaßmann,
Brunner und Dr, Zeller wollte er hierauf im
Automobil einen Abstecher nach Holland unter-
nehmen, um hernach als Abschluß der Ferien-
fahrt seine Familie (Frau und Kind), die bei den
Schwiegereltern in Lodz Ferienaufenthalt ge-
nommen hatte, nach Hause zu holen, Dr. Rund-
zieher hatte in Lodz auch ein kleineres Vermögen,
das er bei dieser Gelegenheit hätte realisieren

ch Dr. Adolf Rundzieher.

Ueber den Hergang des Unglücks und den
Heimtra»sport der Leichen erfuhr man noch
folgendes: Die Landstraße weist dort zahlreiche
Kurven auf. Das Auto des Herrn Zeller war
in mäßigem Tempo zwei schweren Lastautos
vorgefahren und hatte sich dann wieder in schnellere
Gangart gesetzt. Plötzlich tauchte ein Einspänner
auf, dessen Pferd aber ruhig blieb, bis das Auto
dicht vor ihm war. Da machte es einen Satz
quer vor das herankommende Auto, worauf dieses
vom Chauffeur herumgerissen und dann auf die
Seite geschleudert wurde, wobei das Unglück ge-
schah. Dem Chauffeur, heißt es, könne keine
Schuld beigemessen werden, da er ein sehr zuver-
lässiger ruhiger und nüchterner Mann war Das
Unglück sei die Folge einer Verkettung unglück-
licher Zufälle,

Donnerstag abend den 14, dies kamen mit
dem 9 Uhr-Zuge von Ollen her die drei Särge
mit den Leichen hier an. Es war vorerst die
Absicht vorhanden gewesen, die Kremation in
Deutschland vorzunehmen, da aber noch nicht
alle Angehörigen der Opfer verständigt werden
konnten, beschloß man kurzerhand, die Leichen
nach Bern zu transportieren, um hier die Kre-
mation vorzunehmen. Die Leichen wurden von
Kissing nach Augsburg verbracht und dort in
einen direkten Wagen nach Lindau verladen. Ans
dem Schiff über den Bodensee wurden die Särge
mit schwarzen Tüchern zugedeckt und in Romans-
Horn wieder umgeladen in einen direkten Wagen
nach Bern, Angehörige, Bekannte und Freunde
fanden sich pietätvoll am Bahnhof zum Empfang
ein. Die drei Särge wurden in den Burgerspital
verbracht, von wo sie dann in der Heiliggeistkirche
aufgebahrt wurden. Die Leichenfeier fand am
Samstag, den 16, Juli, nachmittags um 2 Uhr
daselbst statt und im Krematorium erfolgte dann
die Einäscherung der noch vor wenigen Tagen
von Kraft und Gesundheit strotzenden Männer.
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3uli rüdt bie sœette Abteilung mit 35
SJlamt ein unb roenn bîefe am 15.
Auguft nach Saufe surüdfebren, fo ftebt
bas 5erienT)eim toieber ben Grtoadjfenen
3U billigem .Bteis 3ur Verfügung. —

Der als o ermutlicher Branbftifter ber
GIfenau oerfolgte fined)! namens Sas»
1er tonnte in Jßalfringen oerbaftet to er»
ben. Gr ift geftänbig, ben Brarib, ab»
fidjttict)! gelegt 3U haben. —

Unglaublich, toeldj moraRfäjer Dief»
ftanb fid). immer toieber in unferer Stabt
ein3uniften permag. Bebte SBodje muff
ten toieberum 3toet biefige 2famiIienoäter
oerbaftet toerben, ein Gofffeur unb ein
Gbauffeur, bie fidji fdjon feit längerer
Seit an ihren eigenen nod): fcbulpflidj,»
tigen Btäbdjen im 3IKer oon 13 unb 15
3abren oergriffen batten. —

Der tommenbe 1. Auguft foil toieber
einmal 3U einem oaterlänbifcben (Sebent»
tag im toabren Sinne bes SBortes aus»
geftaltet toerben. Bereits ift ein Auf»
ruf an alfe Korporationen uropolitifdjen
Gbaratters burcb bie greffe gegangen,
ficbi ber Durchführung bes bentroürbigen
Anlaffes an3unebmen. Da in ben Da»
gen oom 30. unb 31. 3uli in un»
fern Blauern foroiefo bas eibg. Scbroing»
unb Aelplerfeft ftattfinbet, tonnte fidj
ber patriotifcbe Socbfinn unferer Beoöl»
terung an ben nationalen Spielen be=

feuern, um nadfber in einer machtoollen,
einbeitlid>en Kunbgebung ibre Siebe 3ur
Seimat botumentieren unD oerinner»
lieben. —

Den SIuffaB im Sauptblatt über bas
bernifdje Kantonalturnfeft ergän3enb, fei
ber Ghronif einoerleibt, Dafe fämtlicbe
erfte Befultate ber BSetttämpfer burdj
Stabtberner gewonnen tourben, nämlich:
3m Settionsroetttampf erhielt ben erften
f!ran3 ber Bürgerturnoerein Bern, toäb»
renb im flunftturnen ben erften unb
3toeiten 5tran3 ÎBilbetm gran3 unb
(fçriebrich Karl bes nämlichen Durnoer»
eins einbeimften. Grfter im National»
turnen toar 3atob Kropf bes Dum»
oereins fianggaffe unb 3toeiter Arnolb
Bögli oom Bürgerturnoerein. — Den
erften Kran3 im ooltstümlidjen Durnen
erhielt Grnft Bigler oom Stabturnoer»
ein Bern. —

Unfere Xtnioerfität roirb im taufenben
Sommerfemefter oon 1655 immatritu»
Herten Stubierenben (1406 Schwerem
unb 249 Auslänbern) befugt. StRit ben
262 eingefebriebenen Sörern beläuft fidj
bie (Sefamtiabl ber Stubierenben auf
1917 gegen 2126 im lebten B3inter=
femefter. —

f Grnft Badjoftter,
gero. Baribtoirt auf bem ©ut ÏBittigtofen

bei Bern.
Am 24. 3uni abbin oerfdj,ieb nad)

längerer Kranfbeit Serr Gruft Badjofner,
getoefener Banbroirt auf bem ©ute bes
Scblöf-cbcns 3®ittig!ofen bei Bern, ein
Btann, ber toegen ber por3ügIi<bien 2rüb»
rung feines groben, umfangreichen Btu»
fterbetriebes xoeit herum im Bernerlanbe
betannt unb gefdjäbt toar. Auch bie
Stabtberner tannten ihn mehr ober
weniger, benn faft alle finb einmal neben
bem Scbilöhdjen SBittigtofen oorbeifpa»
3iert unb haben einen Augenblid bem

bort in ben Sommeraberiben tpeibenben
3ungoieb; sugefçhaut unb feinem barmo»
ttifeben ©lodenläuten gelaufdjt. Auch bie
Sauberteit unb bie mufterbafte Drbnung
auf bem groben Betriebe toar fofort je»
bem in bie Augen fteeberib. — S«rr

I
t Grnft Bncbofner.

Badhofner toar am 7. Btai 1879 in
3oIIitofen geboren, befuchte bie Setun»
barfdjule in Schüpfen unb 3toei SBinter»
turfe ber lanbtoirtfchaftlidjen " Sdjule
SRütti. ©leich nach feiner Berheiratung
30g er mit feiner jungen grau auf bas
grobe Sdjilofsgut ÎBittigtofen, bas er
bis 3U feinem Dobe mit auberorbent»
liebem ©efebid, Srleib unb Grfolgen be=

roirtfdjiaftete. ©efunbfjeitltcfj fehlen ber
grobe, ftarte Btann toie eine. SBetter»
eidjie fo ftart, unb mubte boeb im fdjön»
[ten Üftannesalter babinfterben. Seine
äubere Scbate toar oft rauber ülrt. 2Ber
ihn aber tannte, unb toem er fieb offen»
harte, ber rouble, bab er ein gutes unb
roarmes Sers befafc Sein Dob ift ein
herber Berluft für feine fyrau unb feine
oier Döcbter.

||s" Kleine CDrotsiic a|
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Bernerlottb.
Das Wrbeiterbeim Dannenbof budjt

bas ©efebäftsjabr 1920 als fein gutes.
3m gan3en tourbe bas Seim oon 335
5toIomften aufgefucht. Der SJÎauI» unb
ülauenfeucbe toegen tonnte oon einem
georbneten Betrieb teine Bebe fein. Die
Bufnabme neuer iloloniften mubte mo-
natelang unterbleiben unb bie 3Iustre»
tenben begegneten groben Sdjitoierigïei»
ten. 311s Gnbe 31uguft bie Dorfprobuf»
tiort aufhörte unb ein flauer, ©efdjäfts»
gang einfebte, roälftte ficbi «in gan3er
Strom îlrbeitslofer na^.. bem Danneu»
bof, too toegen ber Seuchiefperre bas
Barib nicht abgeerntet toerben tonnte.
Buch, gab ber itantpf gegen bolfcberoifti»
fch« Glemente 3U tun. gär rünb 40,000
granten 3uderrüben mubtea auf bem
§elbe bleiben, auch ein Quantum 3lar=
toffeln ging sugrurtbe. Die 3Inbauflache
bes Dartnenbof beträgt Durseit 458
3uçharten. Der Biebftanb umfabt 229
Stüd mit einem Sdjabungsroert oon
gr. 162,650. Die Ginnabmen aus bem
Bieboertauf betrugen fïr. 85,891. —

Das Be3irtstrantenbaus Bangentbai
fdjiliebt bas 3abr 1920 mit einem Defi»
3it oon gr. 20,000 ab. <5ür bas lau»
fenbe 3abr 1921 toerben bie ©e=
meinben Sr. 30,000 an ben Betrieb su
leiften baöen nach' Biabgabe ihrer
Steuertraft. Bestes 3abr oerpflegie bas
Spital 813 Ärante; burchfchnittlid)
toaren täglich' 82 Betten befebt. Die
Stoften bes Bflegetages belaufen fid) auf
runb 2fr. 6.60. —

Bei fchiöuftem SBetter fanb oergan»
genen Sonntag in itirdjberg ber Sdjnit»
terfortntag ftatt, ber eine grob« Bienge
S^iouluftiger ber3ulenfen oermo d)te. Dir»
beitfuchenbe Schnitter unb Bauern hat»
ten fidji in Blenge eingefunben. Die Bn=
toerbungen fanben am Btorgen ftatt,
roäbren'b nachmittags eine eigentliche
Gbilbi gefeiert tourbe. —

Siftorifches.
Bad) einem 5Iuffabe oom 1. De3em=

ber 1809 im „Aufrichtigen unb toobler»
fabrenen Schroei3erboten", ber in Aarau
erfdjien, toar Bern bamals öie fdjönfte
unter ben Stäbten ber Gibgenoffenfchuft.
Die Stabt hatte ungefähr 12,000 Gin»
toobner unb 1062 öffentlichie unb Bar»
titularbäufer uttb gibt ' alsbann eine
Aufftelung über bie 3abl ber oerfdjie»
benen ©eroerbetrieibenben unb Berufsar»
ten. Da finben fich' 3- B. 2 DBedjfel»
agenten, 1 Babler, 1 Büdjerantiquar,
6 Baumeifter, 4 BSaffenf^miebe, 17
©aftroirte, 19 ^ürfprecher, 6 Baritiers,
3 Bierbrauereien, 3 öffentlichie 5taffee=
häufer, 2 Stuhlmadjer, 5 iler3enfabri=
tauten, 5 Sutmadjer, 2 Sirohbutbänb»
1er, 4 Äupferfcbmiebe, 18 Aer3te, 13
2ßunbär3te, 6 Apotheter, 3 Äaget»
fchimiebe, 3 Blefferfchmiebe, 5 ©erber,
Be'ber» unb Btaroquinbänbler, 7 Duchj»
häribler unb Duchmadjer, 7 Sänbler mit
Blineraltoaffer, 7 Gbeniften, 24 Spejerei»
häribler, 2 ilupferftichr unb ©emälbe»
häribler, 5 Bor3eIIan» unb gapencehanb»
lungen, 7 Gifenbänbler, 2 Blechfchmiebe,
3 Sch.ro'ertfeger, 3 ©ürtler, 2 Sanb?
fdjuhmacher, 7 IXbtmadjcr, 4 Delhänb»
1er, 6 ©ärtner, Obftbaunr» unb BIu»
menbänbler, 2 Buchbruder, 11 SODedja»

niter unb Snftrumentenmacher, 5 Buch»
banblungen, 7 Suffihimiebe, 14 Blobe»
urtb Buibänbler, 42 Botarien, 7 ©olb»
fchmiebe, 7 Bapierhanblungen unb 2fa=
briten, 3 Baffamenter, 15 5tunftmaler,
2 ölrirfchner, 3 3inngieher, 7 Sanblun»
gen mit Keinen Sçhmudtoaren, 9 Bttdj»
biriber, .3 Seifenfieber, 5 Sattler, 5
Sdjloffer, 3 Seibenfabrifen, 2 Daba!»
fabriten, 18 Snbiennebanblungen, 4
Dreher, 4 ©lafer, 26 DBeinbänbler, 5
Gffigbäribler ufro. ufto.

3Bas nod): 3M befteuern märe:
Die ©eburt unb bas Sterben.
Der ranblofe Sut!
Die Bödjer im ^Bäs
Unb ber Uebermut.
Das Sd):roar3e unterm Bogel,
Das Biefen oon hinten,
3eber !reu3bum'me Saget,
Blöbe Barnen an Buttert.
Die Dauben auf bem' Dache,
2feuerfidj,ere ilaffen —
Bbeumatismus unb ©ith,t
Unb bie SJlogler beim 3affen!

(„Bebelfpalter.")
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Juli rückt die zweite Abteilung mit 35
Mann ein und wenn diese am 15.
August nach Hause zurückkehren, so steht
das Ferienheim wieder den Erwachsenen
zu billigem Preis zur Verfügung. —

Der als vermutlicher Brandstifter der
Elfenau verfolgte Knecht namens Has-
ler konnte in Walkringen verhaftet wer-
den. Er ist geständig, den Brand ab-
sichtlich gelegt zu haben. —

Unglaublich, welch moralischer Tief-
stand sich immer wieder in unserer Stadt
einzunisten vermag. Letzte Woche mutz-
ten wiederum zwei hiesige Familienväter
verhaftet werden, ein Coiffeur und ein
Chauffeur, die sich schon seit längerer
Zeit an ihren eigenen noch schulpflich-
tigen Mädchen im Alter von 13 und 15
Jahren vergriffen hatten. —

Der kommende 1. August soll wieder
einmal zu einem vaterländischen Gedenk-
tag im wahren Sinne des Wortes aus-
gestaltet werden. Bereits ist ein Auf-
ruf an alhe Korporationen unpolitischen
Charakters durch die Presse gegangen,
sich der Durchführung des denkwürdigen
Anlasses anzunehmen. Da in den Ta-
gen vom 30. und 31. Juli in un-
fern Mauern sowieso das eidg. Schwing-
und Aelplerfest stattfindet, könnte sich
der patriotische Hochsinn unserer Bevöl-
kerung an den nationalen Spielen be-
feuern, um nachher in einer machtvollen,
einheitlichen Kundgebung ihre Liebe zur
Heimat dokumentieren und verinner-
lichen. —

Den Aufsatz im Hauptblatt über das
bernische Kantonalturnfest ergänzend, sei
der Chronik einverleibt, datz sämtliche
erste Resultate der Wettkämpfer durch
Stadtberner gewonnen wurden, nämlich:
Im Sektionswettkampf erhielt den ersten
Kranz der Bürgerturnverein Bern, wäh-
rend im Kunstturnen den ersten und
zweiten Kranz Wilhelm Franz und
Friedrich Karl des nämlichen Turnver-
eins einheimsten. Erster im National-
turnen war Jakob Kröpf des Turn-
Vereins Länggasse und zweiter Arnold
Bögli vom Bürgerturnverein. — Den
ersten Kranz im volkstümlichen Turnen
erhielt Ernst Bigler vom Stadturnver-
ein Bern. —

Unsere Universität wird im laufenden
Sommersemester von 1655 immatriku-
lierten Studierenden (1406 Schweizern
und 243 Ausländern) besucht. Mit den
262 eingeschriebenen Hörern beläuft sich
die Gesamtzahl der Studierenden auf
1917 gegen 2126 im letzten Winter-
semester. —

h Ernst Bachofner,
gew. Landwirt auf dem Gut Wittigkofen

bei Bern.
Am 24. Juni abhin verschied nach

längerer Krankheit Herr Ernst Bachofner,
gewesener Landwirt auf dem Gute des
Schlößchens Wittigkofen bei Bern, ein
Mann, der wegen der vorzüglichen Fllh-
rung seines grotzen, umfangreichen Mu-
sterbetriebes weit herum im Bernerlande
bekannt und geschätzt war. Auch die
Stadtberner kannten ihn mehr oder
weniger, denn fast alle sind einmal neben
dem Schlößchen Wittigkofen vorbeispa-
ziert und haben einen Augenblick dem

dort in den Sommerabenden weidenden
Jungvieh zugeschaut und seinem harmo-
nischen Glockenläuten gelauscht. Auch die
Sauberkeit und die musterhafte Ordnung
auf dem grotzen Betriebe war sofort je-
dem in die Augen stechend. — Herr

WM

>

h Ernst Bachofner.

Bachofner war am 7. Mai 1379 in
Zollikofen geboren, besuchte die Sekun-
darschule in Schupfen und zwei Winter-
kurse der landwirtschaftlichen ' Schule
Rütti. Gleich nach seiner Verheiratung
zog er mit seiner jungen Frau auf das
grotze Schlotzgut Wittigkofen, das er
bis zu seinem Tode mit autzerordent-
lichem Geschick, Fleiß und Erfolgen be-
wirtschaftete. Gesundheitlich schien der
große, starke Mann wie eine Wetter-
eiche so stark, und mutzte doch im schön-
sten Mannesalter dahinsterben. Seine
äutzere Schale war oft rauher Art. Wer
ihn aber kannte, und wem er sich offen-
barte, der wußte, datz er ein gutes und
warmes Herz besaß- Sein Tod ist ein
herber Verlust für seine Frau und seine
vier Töchter.

II s" Aîwè LNosM «I!
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Bernerland.
Das Arbeiterheim Tannen-Hof bucht

das Geschäftsjahr 1920 als kein gutes.
Im ganzen wurde das Heim von 335
Kolonisten aufgesucht. Der Maul- und
Klauenseuche wegen konnte von einem
geordneten Betrieb keine Rede sein. Die
Aufnahme neuer Kolonisten mußte mo-
natelang unterbleiben und die Austre-
tenden begegneten großen Schwierigkei-
ten. Als Ende August die Torfproduk-
tioü aufhörte und ein flauer. Geschäfts-
gang einsetzte, wälzte sich -ein ganzer
Strom Arbeitsloser nach dem Tannen-
Hof, wo wegen der Seuchesperre das
Land nicht abgeerntet werden konnte.
Auch, gab der Kampf gegen bolschewisti-
sche Elemente zu tun. Für ründ 40,000
Franken Zuckerrüben mußten auf dem
Felde bleiben, auch -ein Quantum Kar-
toffeln ging zugrunde. Die Anbaufläche
des Tan'nenhof beträgt zurzeit 458
Jucharten. Der Viehstand umfaßt 229
Stück mit einem Schatzungswert von
Fr. 162,650. Die Einnahmen aus dem
Viehverkauf betrugen Fr. 85,891. —

Das Bezirkskrankenhaus Langenthal
schließt das Jahr 1320 mit einem Defi-
zit von Fr. 20,000 ab. Für das lau-
fende Jahr 1921 werden die Ee-
meinden Fr. 30,000 an den Betrieb zu
leisten haben nach Matzgabe ihrer
Steuerkraft. Letztes Jahr verpflegte has
Spital 813 Kranke! durchschnittlich
waren täglich 82 Betten besetzt. Die
Kosten des Pflegetages belaufen sich auf
rund Fr. 6.60. —

Bei schönstem Wetter fand v-ergan-
genen Sonntag in Kirchberg der Schnit-
tersottntag statt, der eine große Menge
Schaulustiger herzulenken vermochte. Ar-
beitsuchende Schnitter und Bauern hat-
ten sich in Menge eing-efunden. Die An-
Werbungen fanden am Morgen statt,
während nachmittags eine eigentliche
Chilbi gefeiert wurde. —

Historisches.
Nach einem Aufsatze vom 1. Dezem-

ber 1803 im „Aufrichtigen und wohler-
fahrenen Schweizerboten", der in Aarau
erschien, war Bern damals die schönste
unter den Städten der Eidgenossenschaft.
Die Stadt hatte ungefähr 12,000 Ein-
wohner und 1062 öffentliche und Par-
tikularhäuser und gibt alsdann eine
Aufstellung über die Zahl der verschie-
denen Gewerbetreibenden und Berufsar-
ten. Da finden sich z. B. 2 Wechsel-
agenten, 1 Radler, 1 Bücherantiquar,
6 Baumeister, 4 Waffenschmiede, 17
Gastwirte, 19 Fürsprecher, 6 Bankiers,
3 Bierbrauereien, 3 öffentliche Kaffee-
Häuser, 2 Stuhlmacher, 5 Kerzenfabri-
kanten, 5 Hutmacher, 2 Strohhuthänd-
ler, 4 Kupferschmiede, 18 Aerzte, 13
Wundärzte, 6 Apotheker, 3 Nagel-
schmiede, 3 Messerschmiede, 5 Gerber,
Leder- und Maroquinhändler, 7 Tuch-
Händler und Tuchmacher, 7 Händler mit
Mineralwasser, 7 Ebenisten, 24 Spez-erei-
Händler, 2 Kupferstich- und Gemälde-
Händler, 5 Porzellan- und Fayencehand-
lungen, 7 Eisenhändler, 2 Blechschmiede,
3 Schw-ertfeger, 3 Gürtler, 2 Hand?
schuhmacher, 7 Uhrmacher, 4 Oelhänd-
ler, 6 Gärtner, Obstbaum- und Blu-
menhändler, 2 Buchdrucker, 11 Mecha-
niker und Jnstrumentenmacher, 5 Buch-
Handlungen, 7 Hufschmiede, 14 Mode-
und Putzhändler, 42 Notarien, 7 Gold-
schmiede, 7 Papierhandlungen und Fa-
briken, 3 Passamenter, 15 Kunstmaler,
2 Kürschner, 3 Zinngietzer, 7 Handlun-
gen mit kleinen Schmuckwaren, 3 Buch-
binder, 3 Seifensieder, 5 Sattler, 5
Schlosser, 3 Seidenfabriken, 2 Tabak-
fabriken, 18 Jndiennehandlungen, 4
Dreher, 4 Glaser, 26 Weinhändler, 5
Essighändler usw. usw.

Was noch zu besteuern wäre:
Die Geburt und das Sterben.
Der randlose Hut!
Die Löcher im Käs
Und der Uebermut.
Das Schwarze unterm Nagel,
Das Niesen von hinten,
Jeder kreuzdumme Hagel,
Blöde Namen an Pinien.
Die Tauben auf dem' Dache,
Feuersichere Kassen —
Rheumatismus und Gicht
Und die Mogler beim Jassen!

(„Nebelspalter.")
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